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Caroline Bühler und Anke B. Liegmann

Antidemokratische Positionen.  
Analysen und Antworten der Lehrkräftebildung  
(Editorial jlb 04/2025)

In vielen Ländern des Globalen Nordens hat sich bei vergangenen 
nationalen Parlamentswahlen ein Rechtsruck abgezeichnet. Vor dem 
Hintergrund autoritärer nationaler Ideologien werden demokratische 
Ideale wie das Gleichheitsprinzip und individuelle Freiheiten infrage 
gestellt. In diesem Kontext treten antidemokratische Positionen auf, 
die bestimmte Lebensformen abwerten und bestimmte Gruppen dis-
kriminieren. Dass sich solche gesellschaftlichen Denk-, Einstellungs- 
und Handlungsmuster auch in Erziehung und Schule widerspiegeln, ist 
zu vermuten. Hier zeigt sich jedoch schon eine erste Unsicherheit: Es 
lassen sich kaum Daten finden, mit denen sich das Phänomen „Antide-
mokratische Positionen“ in Schulen quantitativ beschreiben lässt (was 
nicht zuletzt an der Unschärfe des Begriffs liegt). Meist wecken einzel-
ne Ereignisse die mediale Aufmerksamkeit, die aber keinen wissen-
schaftlich abgesicherten Hinweis auf Umfang und Ausprägung dieser 
Vorkommnisse erlaubt. In Deutschland lässt sich dafür beispielswei-
se der Hilferuf von zwei Lehrkräften einer Schule im brandenburgi-
schen Burg nennen, mit dem sie 2023 auf „rechtsextremen Alltags-
terror“ (Amadeu Antonio Stiftung, 2023) aufmerksam machten. In der 
Schweiz kam es nach dem Überfall der Hamas auf Israel zu antisemi-
tischen Vorfällen an Schulen in den Kantonen Bern und Zürich (siehe 
auch den Beitrag von Hollenweger & Weidinger, in diesem Heft). Ge-
mäß Berichten nahmen rassistische Übergriffe an Schweizer Schulen 
im Jahr 2024 zu (humanrights.ch & Eidgenössische Kommission gegen 
Rassismus EKR, 2024). Auch aus Österreich wird ein massiver Anstieg 
von antimuslimischem Rassismus (Dokustelle Österreich, 2025) so-
wie antisemitischer Vorfälle gemeldet (Israelitische Kultusgemeinde 
Wien, 2025). 
Wenn sich auch keine zusammenfassenden Daten zu Häufigkeiten 
von Ausdrucksformen antidemokratischer Positionen finden lassen, 
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so wird doch in verschiedenen Studien deutlich, dass eine demokra-
tiefeindliche Einschränkung von „Freiheits- und Grundrechte[n]“ (Bei-
trag von Pfaff in diesem Heft, S. 102–111) in Form von Diskriminie-
rungen in Deutschland alltäglich ist (z. B. Fuchs et al., 2025). Für zwei 
deutsche Bundesländer erfolgte beispielsweise im Rahmen der ICCS-
Studie die Erhebung von Diskriminierungserfahrungen der befragten 
Schüler*innen und es zeigt sich, dass rund ein Viertel der 14-Jährigen 
in der Schule bereits Diskriminierungserfahrungen gemacht haben. 
In der Mehrheit gehen diese Diskriminierungen von Mitschüler*in-
nen aus, aber auch seitens der Lehrkräfte werden Diskriminierungen 
wahrgenommen (Ziemes et al., 2024, S. 321f). Und auch die aktuelle 
‚Mitte-Studie‘ zeigt, dass demokratiegefährdende Einstellungen in der 
deutschen Gesellschaft zunehmen (Küpper et al., 2023) und „[g]rup-
penbezogene Menschenfeindlichkeit“ (Mokros & Zick, 2023, S. 149) 
kein Randphänomen ist (ebd.). Dabei werden in dieser Studie „vier 
grundlegende Abwertungsmuster beziehungsweise Dimensionen der 
Menschenfeindlichkeit: Rassismus, Antisemitismus, Hetero-/Sexismus 
und Klassismus“ (ebd., S. 154), differenziert. Empirisch zeigt sich in der 
Korrelation der vier Dimensionen ein „Syndrom einer generalisierten 
Abwertung ‚der Anderen‘“ (ebd., S. 183) in den Daten.
Diskriminierungsprävention hat zwar mit Blick auf von Marginalisie-
rung bedrohten Gruppen (u. a. Frauen, queere Menschen, Menschen 
mit Behinderung, Menschen mit Zuwanderungsgeschichte etc.) zu-
nehmend Eingang in die (bildungswissenschaftliche) Lehrkräftebil-
dung gefunden hat (z. B. Kultusministerkonferenz, 2022; Breiwe et al., 
2024), diese muss jedoch in Zukunft noch intensiviert und präzisiert 
werden, um Angriffen auf Grundrechte in der Schule entgegenzu-
wirken. Ziel ist es, (angehende) Lehrkräfte für gesellschaftliche, indi-
viduelle und strukturelle Diskriminierungsmuster zu sensibilisieren, 
Schüler*innen unabhängig von ihrem sozialen Hintergrund Wert-
schätzung entgegenzubringen und Benachteiligungen zu vermeiden 
(siehe auch Breiwe et al., 2024). Solche normativen Werte lassen 
sich letztlich auf die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (Uni-
ted Nations (UN) Generalversammlung, 1948) zurückführen, an der 
z. B. auch UN-Menschrechtskonventionen wie zuletzt die UN-Behin-
dertenrechtskonvention orientiert sind. Inhärent ist den aus dieser 
Herausforderung resultierenden curricularen Verbindlichkeiten, dass 
es einen Informations- und Handlungsbedarf gibt und dieser sich em-
pirisch begründen lässt: Geringere schulische Kompetenzen von be-
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nachteiligten Gruppen lassen die Annahme zu, dass im Schulsystem 
u. a. durch Lehrkräfte (unbewusste) Diskriminierungen und Benach-
teiligungen erfolgen.
Die Aktivitäten rechter und rechtsextremer Parteien und Gruppen 
lassen jedoch die berechtigte Vermutung zu, dass pluralistisch-welt-
offene und differenzsensibel handelnde Lehrkräfte sich in Deutsch-
land zunehmend Anfeindungen ausgesetzt sehen, z. B. indem aufge-
rufen wird, negative Äußerungen von Lehrkräften über die AfD über 
Plattformen zu melden (Joswig, 2024). Ähnliche Entwicklungen sind 
in Österreich zu beobachten, wo die Freiheitliche Partei Österreichs 
(FPÖ) 2024 die Einrichtung einer „Meldestelle“ gegen politisierende 
Lehrer*innen forderte (siehe Beitrag von Breser in diesem Heft, S. 30–
43). Wenngleich sich die politische Situation in den Schweizer Schulen 
anders präsentiert, gibt es auch hier Anzeichen dafür, dass diskrimi-
nierungskritische Lehrpersonen nicht unbedingt auf Rückendeckung 
zählen können. Lehrpersonen stehen unter Generalverdacht, „links 
und grün“ zu sein. Dies liegt u. a. daran, dass die Themen, die sie ge-
mäß Lehrplan unterrichten – wie der Umgang mit Vielfalt, geschlech-
tergerechter Unterricht und Nachhaltige Entwicklung – als linke An-
liegen wahrgenommen werden (Loser, 2022). Im Jahr 2022 leiteten 
zwei Kantone (Aargau und Zürich) Untersuchungen an Schulen ein, die 
angeblich von linken Lehrpersonen dominiert wurden (ebd.). 
Diese Beispiele zeigen, dass es nicht nur erforderlich ist, Lehrkräften 
Wissen über potenzielle Diskriminierung und deren Auswirkungen zu 
vermitteln, sondern sie auch zu stärken, damit sie sich antidemokrati-
schen Positionen und Angriffen widersetzen können.
Auf der Suche nach Analysen zu antidemokratischen Positionen er-
weisen sich die Grenzen zwischen wissenschaftlicher Erkenntnis und 
politischer Debatte als fließend. Beim Eingrenzen des Gegenstands, 
mit dem wir uns befassen, waren wir gefordert, einen sorgfältigen Um-
gang mit Begriffen und analytischen Kategorien zu pflegen. Die Kon-
zeption des Hefts stellte uns vor die Herausforderung, die verschiede-
nen Dimensionen des Themas zu ordnen und zu Fragen zu bündeln. 
Die Forschung zu vielfältigen und teilweise subtilen Erscheinungsfor-
men diskriminierender Praktiken und Strukturen gewinnt zunehmend 
an Kontur; wie sich Lehrkräfte dem erfolgreich widersetzen, scheint 
jedoch eine weitere empirische Leerstelle zu sein, die auch durch 
dieses Heft nicht gefüllt werden kann. Dies lässt sich mit der Sensi-
bilität der Thematik und der Unzugänglichkeit des Feldes begründen. 
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Gleichwohl könnten wissenschaftliche Erkenntnisse der Wirkung und 
Wirksamkeit von Handlungsstrategien – also gleichsam „good practi-
ces“ – Lehrkräfte ermutigen, Schule als einen demokratischen, werte-
basierten Raum zu erhalten und zu gestalten, in dem Diskriminierung 
jeglicher Couleur keinen Raum hat. 
Das Heft beschäftigt sich in drei Kernartikeln intensiv mit der Frage, 
wie sich die Lehrer*innenbildung gegenüber antidemokratischen 
Überzeugungen positionieren und (angehende) Lehrpersonen unter-
stützen kann. Sie zeigen auf, wie unterschiedlich die Thematik je nach 
wissenschaftlicher Perspektive sowie länderspezifischen Gegebenhei-
ten behandelt wird.
In seinem Beitrag „Demokratiebildung angesichts antidemokratischer 
Entwicklungen“ beleuchtet Udo Dannemann die Kontroverse zwischen 
dem erziehungswissenschaftlichen Zugang zur Demokratie und der po-
litischen Bildung. Dannemann plädiert für eine curriculare Verankerung 
einer fächerübergreifenden, inter- und transdisziplinär ausgerichteten 
Demokratiebildung in der Lehrer*innenausbildung. Angesichts der zu-
nehmenden antidemokratischen Vorfälle in Deutschland sieht Danne-
mann die Schule mehr denn je in der Funktion als „Korrektiv für De-
mokratie“. Lehrkräfte sind deshalb gefordert, eine klare Haltung gegen 
Rechtsradikalismus zu zeigen und Räume für Demokratie zu schaffen.
Britta Breser zeichnet in ihrem Text „Widerstand lehren? Demokratie-
bildung unter Spannung“ die Entwicklungs- und Konfliktlinien nach, 
die sich in der Demokratiebildung und der Lehrer*innenbildung in 
Österreich eröffnen. Der Beitrag analysiert historische und aktuelle 
Entwicklungen, die dazu führen, dass antidemokratische Haltungen 
zunehmend normalisiert werden und der Neutralitätsbegriff politisch 
hinterfragt wird. Um die Weiterentwicklung der Demokratie zu er-
möglichen, braucht es neben der strukturellen Aufwertung Politischer 
Bildung auch Widerständige Formen der Demokratiebildung, die un-
bequeme Positionen einbeziehen. 
Auch die Schweizer Autor*innen Tabea Peter und Roland Reichen-
bach erachten „ein profundes demokratietheoretisches Wissen und 
damit verbundene dezidierte Haltungen aufseiten der Lehrpersonen“ 
als wünschenswert. In ihrem Beitrag mit dem Titel „Leitbild anti-anti-
demokratische Lehrperson?“ problematisieren sie jedoch die Kenn-
zeichnung von irritierendem und provokativem Verhalten potenziell 
unzufriedener Jugendlicher als „antidemokratisch“. Sie kritisieren die-
ses Benennen als unangemessenen politischen Aktivismus. Sie plädie-
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ren stattdessen, auf die pädagogische Urteilskraft zu vertrauen, be-
ziehungsweise auf die pädagogische Grundkompetenz, ins Gespräch 
zu gehen, zu verstehen und zu vermitteln. 
Einen konzeptionellen Beitrag zur Frage, wie Lehrpersonen gestärkt 
werden können, leisten Sarah Volknant, Paul Blattner, Janna Boots-
mann, Rena Janßen und Lena Westerhorstmann mit ihrem Beitrag 
„Democracy at its crossroads. Intersektional sensible Perspektiven“. 
Sie argumentieren, dass pädagogisches Handeln verlangt, dass Lehr-
kräfte auf antidemokratische Tendenzen reagieren. Die Komplexität 
aktueller gesellschaftlicher und politischer Veränderungsprozesse er-
fordert jedoch zusätzliche Konzepte. Der intersektionale Blick ermög-
licht es Lehrpersonen, lebensweltbezogene Herausforderungen von 
Kindern und Jugendlichen zu anerkennen, die eigene Positionierung 
zu reflektieren und institutionelle Machtverhältnisse zu erkennen. Die 
Autor*innen bezeichnen Intersektionalität als pädagogisches Denk-
werkzeug, das Komplexität analytisch erfassbar macht und in allen 
drei Phasen der Lehrer*innenausbildung in Deutschland hilfreich ist.
Rukiye Ateş, Laura Beckmann, Christine Becks, Kathrin Racherbäumer 
und Isabell van Ackeren-Mindl liefern einen Forschungsbericht mit 
dem Titel „Antidemokratische Sprachmuster von Lehrkräften: Belas-
tung formt Haltung?“. Die Autor*innen gehen der Frage nach, wie sich 
antidemokratische Deutungsmuster im schulischen Alltag sprachlich 
äußern, wenn Lehrkräfte sich belastet fühlen. Die Befunde verdeut-
lichen, dass Haltungen dort gefährdet sind, wo Belastung mit einseiti-
gen Routinen und fehlenden Reflexionsräumen einhergeht. Die Lehr-
kräftebildung ist deshalb aufgefordert, Reflexion, Haltungsarbeit und 
Belastungsbewältigung systematisch zu verankern.
Zwei Beiträge greifen den im letzten Jahr gestiegenen Bedarf an Hand-
lungsstrategien gegen antisemitische Äußerungen und Haltungen auf. 
Der Beitrag „Modulkatalog für die antisemitismuskritische Bildungsar-
beit: Antisemitismus erkennen und einordnen“ von Henriette Fischer, 
Fatma Bilgi, Monika Hübscher und Nicolle Pfaff zeigt auf, dass Lehr-
personen üben müssen, über Antisemitismus und andere Diskrimi-
nierungsformen zu sprechen. Sie stellen einen Modulkatalog vor, der 
die konkrete Gestaltung von Schritten einer antisemitismuskritischen 
Bildungsarbeit dokumentiert.
In ihrem Beitrag „In Frieden lernen – gegen Diskriminierung an Zür-
cher Schulen“ stellen Judith Hollenweger und Wiltrud Weidinger das 
Projekt „In Frieden lernen“ vor. Dieses Projekt ist aus einer breit ab-
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gestützten Initiative gegen Antisemitismus hervorgegangen. Es wird 
von der Pädagogischen Hochschule Zürich in Zusammenarbeit mit 
der Zürcher Bildungsdirektion, der Stadt Zürich und zivilgesellschaft-
lichen Partnern durchgeführt, mit dem Ziel, Schulen mit Materialien, 
Weiterbildungen und anderen Strukturen zu unterstützen, damit sie 
als Orte von Toleranz, Dialog und Konfliktfähigkeit auftreten und den 
Schüler*innen ein sicheres, respektvolles Umfeld bieten können.
Im Stichwort folgt eine grundsätzliche Auseinandersetzung zum Be-
griff „Demokratie“. Nicole Pfaff greift die teilweise widersprüchlichen 
Demokratiediskurse auf und leitet verschiedene Ansätze der Demo-
kratiebildung historisch her. Diese Herleitung mündet im Fazit, dass 
Widersprüche, das Abwägen von Argumenten und der Streit zur Schu-
le als Ort gehören: „So können Konzepte deliberativer Demokratie für 
die Schule nutzbar gemacht werden, indem Schulräume zu politischen 
Diskursräumen werden.“ Nicht zuletzt die Institutionen der Lehrer*in-
nenbildung können dazu beitragen, indem sie offen für kritische Re-
flexion und unterschiedliche Perspektiven auf kontroverse soziale und 
politische Themen sind.
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